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»m. ill tr. u. j . w. Injnlionsftempll ,ld««m. «1 l l . 1873.

Mit 1. Februar
beginn! el» „ c u e « « b o n n l m e n t »uf die

,Fail'acher Zeitung."
Der P r ä n u m c r at i o n s - P r c r s betragt für

die Zeit vom 1. bis Ende Februar 1873:
I m Comptoir offen — st. 99 lr .
I m Comptoir untcr Convert . . . . 1 ,. — „
Für ^aibach ins Haus zngcstcllt . . . 1 „ — „
M i t Post unter Schleifen 1 „ 25 „

Für die Zcit vom 1. Februar bis Ende J u n i :
I m Comptoir offen 4 f l . 60 kr.
I m Comptoir unter Convert . . . . 5 „ — „
Zfür Vaibach ins ssauS zugestellt . . . 5 „ — „
M i t Post untcr Schleifen . . . . . 6 „ 25 ,.

Amtlicher Theil.
Der Minister 'des Innern hat im Einvernehmen

mit den bethciliglcn anderen t. f. Mii.istericu der Baden-
Vöslauer Baubant in Baden die Bewilligung zur Er-
richtung einer Actienucsellschaft unter der Firma „Hotel«
und Büderqesellschaft in Bads«" mit dem Sltze in der
Stadt Baden ertheilt un» deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat auf Grund der
erhaltenen Allerhöchsten Ermächtigung und im Einver«
nehmen mit dcn bc>heiligten andcrcn t. f. Ministerien
den Herren Gustav Z u p a n s s y in Nalonitz und D r .
Heinrich G r ü n e b ä u m in Wien die Bewilligung
zur Errichtung einer Actiengcftllschaft unter der Firma
„Ocsterreichische Moiitan-Creditbant" mit dem Sitze in
Wien ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Wahlrcsorm

bringt die „Prcsse" nachstchcnden Bericht vom 27. d.:
^Dle Wllhlrcforui-Voslufte lie«! erst scit «cstcrn in dcr
taiserlichen Cabinelstanzlci. und hängt die miindliche Er>
stattung dcs Motivmblrlchts durch Minister Baron
Wasser von dcm Wuusche Sr . Majestät ab. Sobalo die
Vorlage, bezichunsssweise die an derselben vorgenommen
Aenderungen, die Genehmigung des Monarchen erhalten
hat, dürfte dieselbe unverzüglich der pallanmllarlschen
Behandlung zugeführt werden."

Die „Wiener Correspondent" fchreibt: „Das hier
abgehaltene fcudal-czechische Conventitel halle die Polen
nicht zu Thcilnchmern. Tie Herren Grocholsti und
Zydliliewicz. welche als Vertreter des Poleritlubs er°
scheinen sollten, saften in letzter stund ab, und nur
Dr. Smolta wohnte ohne Mandat feiner Parteigenossen
dem Canocnlilel bci. Oie Versammlung bestand ans
dcn Hcrrcn Nieger, Z,'!<hammcr, Sladsovsly, Fürst
Schwarzenderg, Gras Egbert Bclcredi, Costa, Danilo
und Smolta. Die Debatte zog sich lange hin M'd
nahm öfters Anlauf zu stürmischen s^ne-i. l i e ge-
hoffte Ennguüg über ein gemeinsames Vergehen gegen
über der Wahlreform tam nicht zustande, u»t> gingen
die Hcrren. ohne einen Beschluß gefaßt zu haben, aus-
einander." ,«, » u , » , ->

min s ? ^ wohlunterrichtete Wochenschrift meldet: »Die
^Mit. i l^ " ^°^espncl.ungen mit den helvorragcndsttn
N g . Er"d.m^° ' / ° "ung 'p°r te i ^aben zu einem gün-
! .5 .i« ?n. ^ "'U»hrt, und cs stM außer Zweifel.
^ ^ / ' " , " ° ^ " w u r f . welcher die Vorbedingungen
^ . p ^« . ' ' ^ " « eifüllt hat. zurVo.la.e
^ / . " / n ^ n ^ ? " « ' " wir». D.e Reform wi.dThatsache we n und ^ ^ ^ ^

verfassungsmäßigen Entwicklung Oestreichs für immer
beherrschen." ^ '

Ueber die Wahlreformfrage erhält die Nat 3<a "
folgende Mi' lhe, lung aus W,e.>: . . M , „ ' ^ wi 5 „
es sei dem Cardinal Sckwarzenbcrg j . , s,h, verstand'
licher Weise bedeutet worocn, duß scine etwaige Intervenliun
zugunsten der czechischcn Petitionen gegen die W ü h l r e -
f o r m zurückgewiesen weiden müßte. Diese Petitionrn sollen
übrigens an maßgebender Slellc einen sehr üblen Eindruck
gemacht haben. Es ist in der That entweder eine voll '
ständige Begriffsverwirrung oder eine an Borniertheit
grenzende Vermesscnheit. wenn man heule der Krone
welche sich doch bereits in der Thronrede für die Wahl .

reform engagiert hat. l in Zurückgr'ifen auf die ..Fun«
dannntalai l i lel" u»d auf die Zeilen des Scptcmlier-
ResciiptS l,nmu!htn wi l l und von ihr verlangt, die
Colistitllierung dcs Reichs auf Grund tines fiction,
StaatsrechlS erfolgen zu lassen. Dazu tommt dann
noch der freche Commentar, welchen die czcchischen Bl i i t -
ler zu der „demüthigen For iü" i».r P l l l ion grgcbcn,
indem sie es qanz unvcrschleierl auefprccken, daS czech'<
schc Vo l l werde an die Ncvululion appellieren, wenn
5ic „Pe l i l ion" unbcrüllsichtigl bleiben joUle."

Die l . s. Stl i l lhallele, >n P,ag t r i l l den aufreizen-
den Umtlicbcli der wahlrefosmjeinblichln Partei fest ent,
gsaen. Da» ,.P>ager Al)^,s>bl." ormeitl hicrü^er: ^D>e
„Po l i t ' t " sch>ä>N gewaltigen Lärm dalübei. oah samu't'
llche Iühalicr off nllicher Voc.ile, bei welchen die von den
c^eckischcn Verlanensinällnern verfußie Petition g e a e n
dil» Wahl,cfolM auflag, auf die bctrlssenden Polizei-Com-
missariate b.schicden und ihnen die Sammlulig von Uli»
terschriften in ihren off nllichc« Vocalilälm untersagt
wurde. Sie crtläit dies als cm Verbol der Pcli l ion an
den Monarchen, als eine ungerechtfertigte Beschran?u"g
ftes Pttitionsrcchls :c, zc. Nun . dic „ P o l i l i l " und die
Männer, denen sie als Organ dient, mögen sich beruhi-
gen; auch wir glauben, daß sie durch Anwendung k>cr
ihnen geläufigen, von uns längst genügend charakterisier»
ten M i l t c l eine beträchtliche Anzahl vo» Unterschriften
sür die Petition, deren Schicksal >h"en so schr am Her-
zen liegt, zusammenbringen werden, cS fällt auch »icman-
denl bei, das Pclilionsrecht irgendwie veilümmern zu
wollen. Was aber nicht geduldet werden tann und darf,
ist der MlSbrauch dicses N.chls; es kann nicht gestaltet
sein, daß in Kirchen, schulen, Gasthäusern und über,
hanpt in öffenllichen kocalilälen ti,'e Preljion auf deren
Besucher, beziehungsweise Gäste und Käufer, geübt werde.
Ueberdics handelt es sich, selbst abgefchen von einer so!'
chen Prejsion, im votlicgendcn Falle nicht um eine Pc-
t ' l ion, die sich innerhalb dcs velfassungsmüßigen Nah«
mcns hält. sonder» — man braucht nur den Inha l t
dieser Petition zu lesen — aeradelu um tine Demon»
stralion ucgen die bcstlhende Veljassung. Die Bchördeil
aber wü'den sich eine Pflichlvcllctzul'g zuschulden lom»
men lassen, meim sie solche«, siegen die Ve,fussuna ge-
richteten Demoostrallonen «egeüüner sich illdiffcrent vcr.
halten wurden. Daraus ergibt sich aber auch von selbst,
daß von Seile der Bchöitei, auch solche Versammlun^ei,
und Taboi«!, wclche zur Föl0eiu»g der oellassunns^ca'
neiischcn AgKal!»» arranqirrl weidcn sollen, l»ichl ^e-
stattci werde» lö.lnen. Was endlich die C»lfcrnung der
qedrucklcn Placate betrifft, welche die l'ocalüäten, wo
die Pttü ion zur Untcrfchrift auflag, naher bezeichneten,
so möge die „ P o l m l " nur dcn § 23 dcS Preßgef.hes
nachlesen und sk wird finden, daß auch in dlescr Be»
^iehulig Recbt und Gchtz voUsländig acwahrl wurde,
chcradc in diesem pfl^chlmäßigen und gesltzeslreuen Vor»
gehen lieqt aber auch die Gewähr, daß die Behörden
d>e Vcrfafsung und die in ihr bearündclen Rechte hoch-
achten und letztere gewiß nicmlliro>.m vcrlümimrn, der
sich auf vcrsussungemäßlgcm Buden bewegt, ja daß sie
dichlben weit mehr zu würd ign wissen als die opposi«
tioiiclle Pallet, welche diese tostbar>n Rechte durch ihr
Ocbaren nur 2(1 libsurclum zu führen sucht."

Dic ncucn Illstizuorlttgcn
bilden dcn Gegenstand recht lebhafter publicistischer D i s -
Missionen. Das „Fremden^lall" schreibt t) eriiber: „ D i e
umfassenden leformalorischen Arbeiten des Iustlzmin>stere>
Dr . Glaser verdienen die volle Aüeltcnnung aller Freunde
des öslerreichlschei! RccklSlcbenS. M i t der llarsten Cr,
lcmili i is d<r zahlreichen Gebrechen dcS österreichischen
IustizwescüS verbindet l r . G!aser dcn ernsten Willen
und die l!Nc>N'.ü,l>che Arbl i lel iafs, die ttfordcrlich sind.
um auf dieslM Geriete mit (5>so!g ^u w i ' t m . Was in
alimiüistralivcl Ve<ichnng geleisill w i ,d , isl der O>f f " i t '
l ichlli l zu wenig besannt, um voUe Würoigung ^u fi„dei'.
Oie Il!st!zglsel.'vollagen aber, die bisher im NcichSralhe
cinqebrachl wurden, sind duichuu« den oft airsgesprockcucn
Rlsoimbedürsnissen an^m»sscn. Dies ailt in erster Reihe
von der Sl ia ip io^hordnung, die belannllich, Nl'chdcm
sie vom Äbgeoidnelcnhalisc angenommen worden ist, der
!ctzl!>n Beralhling im Plenum de«< Heircnhauscs harrt.
')luf sem Gebiete des Civilprozcsscs nerbirlen ernste lc-
llisllltioe (ärwü^ul'gen vorläufiq die durchgreifende Re-
form, der Instizminister isl aber bemüht, durch Detail«
gesehe blm dringendsten Bedürfnis abzuhelfen und zugleich
zu der großen allgemeinen Reform des CivilprozesseS den
Weg zu ebnen. Diesen Zweck haben drei Vorlagen.
wllche D r . Glaser in der letzten Sitzung des Abgeord.

netenhauseS einbrachte Die Tendenz, welcke der Justiz,
minister mit diesen Vorlagen verfolgt, ist klar. Es lann
sich nicht darum handeln, mit der Beseitigung der ärgsten
Misstände eine Abschlags,ahluna. zu bieten, damit die
nothwendig« G-'sammtresorm auf die lange Gan l ge«
schoben werden tonne. Die factischt Unmöglichkeit, diese
Reform sofort in Angriff zu nehmen, soll aber nicht
hindern, daß wenigstens dort die verbessernde Hand an»
gelegt werde, wo die Größe beS Uebels die Aohllfe am
dringendsten erfordert. Zugleich sind die vorgeschlagenen
Oetallreformen so angelegt, daß sie die durchgreifende
Umgestaltung des Cioilprozesses vorbereiten und wesent»
llch erleichtern."

Rcichsratl).
2 > . S i t z u n g VeS H e r r e n h a u s e s .

W i e n , 27. Jänner.
Präsident Fürst Karl « u e r s p e r g eröffnet die

Sitzung um l l Uhr 40 Minuten.
Auf der M inmerba t i l : Se. Durchlaucht Minister»

präsidenl Fürst A u e r s p e r g . Ih re Efcellenzen die
Minister Freiherr v. p a f f e r , D r . B a n h a n « , D r .
o, S t r t m a y r . Dr G l a s e r , D r . U n g e r , hreih.
v. P r e t i s . R'tler o. C h l u m e c l y , Oberst H o r s t .

Von Seite S r . Excellenz des Finanzminislers wird
mitgetheilt, daß der Ge,etzenlwurf. betreffend die Fort»
crdebung der Steuern und Abgaben im ersten Quar ta l
1873 die Allerhöchste Sanction erhallen habe.

Es leisten hierauf die Angelobung die neu einge-
tretenen Mitglieder oeS Herrenhauses: Graf Vcusl und
Graf Avcneperg-Traun.

Erster Gegenstand der T a g e s o r d n u n g isl die
erste Lesung des Gesetzes, womll die neuerlich erfolgte
ReparlMon der zur Erhallung des stehenden H e e -
r e s ^Kriegsmarine) und der E r s o. h r eser ve v lein-
barlen Rclrulenconlingente genehmigt und die UuShebung
derselben bewilligt nnrd.

Ueber Antrag des Freiherrn o. H ä r d t e l wird
diese Voilauc t>cr politischen Commission zugewiesen.

Zweiter Gegcllslanb der 3age«>osdnu>in ist die G »
richtcrilaltung Nbcr den Gesetzentwurf, belslffcnb die Er-
weiterung des Ml i l l^raf l . P>iUll0!c!Nl'fchcn Fldeicomm'sses.

Frclh. v. P r u l o b e o e r a e>stallet den Vcricht
und wird der Gesctzcntwuif in zweiler und dritter Le-
sung ohne Dcbaite genehmigt.

AlS dr.ilcr Gegenstand steht die Gerichterstattun«,
ubrr den Gesetzentwurf, bttreffmd die Errichluna eine!
grafl. Bawoiowsll'schen FideicommisseS auf der TaaeS.
ordnung.

Der Gesetzentwurf wird ohne Debatte in zweiler
und dritter Lesung genehmigt.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung betrifft
den Gesetzentwurf liicksichtlich der O r g a n i s a t i o n der
U n i o e r s i t ä t S b e h ö r d e n .

Ritter v. M i t l o s i c h elstaltet den Bericht.
I n der Geneluldeoalle haben sich zum Worte ge-

meldet, und zwar gegen das Gesetz: Cardinal Fürst
Kchwarzenberc , und Cardinal Riller v. Rauscher ,
sür da« Gesetz: Rll t tr v. H a s n e r und Hofralh N e u -
m a n n .

Riller o. H a f n e r hebt in seiner Nede hervor:
^ Es ist nicht zu leugnen, daß die ursp înglüche St i f .

tungsurlunde die Univcisitüt als eine Anstalt gegründet
hat, welche gerade^ durch die Wissenschaft die Ausgabe
oer lalholischm Kirche zu unterstützen berufen sei. Rie-
mand wird duS leugnen.

Allein es ist eigenthümlich, das die Gründer und
Regenten, l'vhdem in der Sliftungsullundc dieser Cha-
ratier der Unwcrsiitlt beibehalten wnr, vielfuche «rnbe-
rungen an dem Rechts^ustandr vorgenommen habm.
Ich stelle mir vor, daß diese Regenten sich mit ihrem
Gewissen dabei vollständig in Ordnung gebracht haben.

Was dcn confessionellen Charaltrr der Universität
anlangt, so hat dieser wcnig zu thun mit den Wiirden-
lläaern. Da« Kanzleramt ist im Kaufe der Zeit geradezu
illusorisch geworden.

Es ist Thatsache, daß die Universität heute nicht
meb.r das ist, was sie finher war, und baß eS nicht
mehr im Interesse eines Berechtigten sein lann einen
Schein zu wahren, der in Wiederspruch mit der Willlich-
leit steht. Das heuliae Gcsry ist lein Kampf yegen die
Religion, gegen dic Kirche oder gegen irgendein sonstige«
Recht und darum werde ich sür die Regierungsvorlage
stimmen.

Hofrath Neumann sagt untern andern:

Allerdings wurde die wiener Universiltit al« latho»
lisch.lirchliche Corporation begründet. Sie lann aber heute
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als solche nicht mehr aufgefaßt werden, weil flch die
Verhältnisse wesentlich anders gestaltet haben,

Meine Herren, wenn eS ftch heute um die Reform
der wiener Universität handelt, können wir da an das
Jahr 1375 anlnüpfen? Wirerblicken die Geschichte nicht
in rückläufiger, sondern in aufsteigender Linie und eS ist
geradezu eine Negation der Geschichte, wenn man den
lebendigen Fortschritt übersteht.

Ich behaupte mit dem Eommissiunsberichte, daß die
Universitäten ihren kirchlichen Charakter verloren haben
und Staatsanftalten geworden sind. Wollte man heute
die Sache auf die Spitze treiben, so dürfte lein Prote«
ftant. lein Israelite an der Universität studieren oder gar
Professor sem. Bon alledcm ist heute nichts mehr der
Fall. weil eben die kirchliche Stiftuug sich längst überlebt
hat, weil die Universität nicht seit heute oder gestern,
sondern seit vielen Jahrhunderten bereits eine Staats«
anstatt geworden ist.

Ueber Antrag des P r ä s i d e n t e n wird hierauf die
Sitzung wegen vorgerückter Stunde um 3 Uhr 15 M m .
geschlossen und bleibt dem zum Wort vorgemerkten Hof-
rath Dr. Rokitansly das Wort für die nächste Sitzung
vorbehalten.

Parlamentarisches.
Die Berathung des S t a a t « V o r a n s c h l a g e s

im F i n a n z . A u s s c h u s s e des Abgeordnetenhauses
wickelt sich schnell ab. Das Budget des Ackerbaumini'
fteriums wurde erledigt, vor diesem noch der Theil'Vor-
anschlag „Allerhöchster Hofstaat" conform der Regierung««
ooslage m t 4,640.000 fl. und im Extra-Ordinarium
mit 1.500.000 f l .

Für den Bau des neuen Parlamentshauses wurden
vorläufig 100.000 fl. eingestellt.

Der Ti te l : ..DispositionSfoud" wurde conform der
ReaierungSvorlage mit 500.000 fl. im ordentlichen Er-
fordernis genehmigt.

Der Bericht des Finanz-AuSschufseS über den von
der Regierung vorgelegten Crntral.Rechnungsabschluß, be-
treffend den S t a a t s h a u s h a l t für daS Jahr 1871,
liegt bereits vor. Der Finanzausschuß stellt folgenden
Antrag:

.DaS Abgeordnetenhaus wolle beschließen:
Der Central-RechnungSabschluß über den Staats«

Haushalt der im Reichslathe vertretenen Königreiche und
Länder für das Jahr 1871, welcher alS Gesammt'Er«
folg der reellen StaatsauSgaben des Jahre« 1871 bei
den ordentlichen Ausgaven eine Summe von 294,259.290
Gulden 44 l / , kr., del den auher ordentlichen Ausgaben
eine Summe von 48,689.046 fi. 9 lr. und bei den
Ausgaben für Rechnung von auf den Poranschlag des
Jahres 1871 übertragne., Creditresten des Jahres 1870
2,597.094 st. 72 kr., zusammen ein Gesammterfordernis
von 345.645.431 fl. 25 V, lr., dann «ls Gesammt-E»
folg der reellen Staatseinnahmen, und zwar: an ordent«
lichen Hinnahmen 327.816.995 fl. 32 kr., an außer-
ordentlichen Einnahmen 28.479.989 f l . 5 V, lr., zusam-
men 356.296.984 fl. 37^/, kr.. ,omit einen Ueberschuß
von 10,651.553 st. 12 lr. nachweist, wird genehmigt
und der Regierung diesfalls das Absolutorium im ver-
fassungsmäßigen Wege ertheilt.

Das Ministerium wird aufgefordert, in Hinkunft
mit jedem Rechnungsabschlüsse einen Nachweis über den
Werth der am Schlüsse deS Jahres vorhanden gewesenen
Vestände der Tabals-Verwaltung: Rohstosse, Halb-
und Ganzfabritate, zum «ostenpreise berechnet, vor«
zulegen."

Aus dem ungarischen Reichstage.
(Schluß der Rede Sr. Excellenz des Herrn Ministerpräsidenten.)

Diesbezüglich bemerkte der g. Herr Äbgeoldnete
Helfy zu Beginn der Debatte, daß wenn mir diese Aus-
gaben nicht gemeinsam tragen würden, wenn wir es
nicht liebten, die Rolle einer Großmacht zu spielen, wir
unsere Diplomatie und Honoebinstilution bescheiden der«
art einrichten könnten, daß wir im Stande wären, die
Kosten für diefelben wesentlich zu reducieren. Gegenüber
dieser Behauptung möge mir der g. Herr Abgeordnete
erlauben, meine unerschütterliche Ueberzeugung dahin aus-
zusprechen (Hört, Hört!), daß der Bestand der Existenz,
berechtigung der beiden Staaten der österreichisch-unga«
tischen Monarchie nur so lange dauert, als sie im Stande
sein werden, ihren Bestand aus t'gener Kraft zu be»
schützen. (Lebhafte Zustimmung rechts.) I n jener Stunde,
in welcher der Glaube der europäischen Staaten er»
schultert würde, daß diese zwci vereinigten Staaten als
Großmacht bestehen können, in jener Stunt>e werden die
Grundlagen derselben erschüttert, es tritt der Zusammen«
stürz ein, nach welchem das Gelnet. welches wir jetzt
mit Stolz Ungarn nennen, wohl blühend, gesegnet, reich
von Menschen bewohnt sein kann, von glückliche«, freien
Menschen: — aber Ungarn wirb es nicht sein. ^Lang
anhaltende lebhafte Zustimmung rechts, Widerspruch auf
der äußersten Linken.)

Daher glaube ich, daß es nicht vor uns abhängt,
die Kosten für unsere Landwehrinstitution — ich oer«
stehe hierunter die gemeinsame Armre m,d die Houoeds
— wesentlich zu reducieren; baß iu rimr Zeic, iu
welcher unsere Nachbarn und ganz Huropa die Wehr«
und AngriffSlraft in riesigem Maße vergrößern, wir
auch nicht zurückbleiben können (Zustimmung rechts), cs
sei denn, wir wollten uns in jenen Träumen wicgcn,
daß wir für den Fal l , daß wir einmal angegriffen
würden, unseren Ahnen gleich den blutigen Degen herum-
tragen lassen, unS aufs Pferd setzen und »̂eu Feind au«
dem Lande treiben. So können wir hier also wenigstens
vorläufig leine großen Ersparnisse hoffen. (Rufe rechts:
So ist eS!)

Ein LieblingSgegenstand des Abgeordnetenhauses ist
die Kostspieligkeil der Eentraloerwaltung, die große An-
zahl der Beamten (Rufe links: Hurt ! Hört l). das
complicierte System. Es wcrocn Vergleiche angestellt
zwischen 'der heutigen Administration und der, wie sie
vor dem Jahre 1843 war, wie auch zwischen dem Per«
sonalstande derselben; man vergleicht ferner Ungarn mit
Oesterreich.

Jene Herren aber, die diese Vergleich« anstellen,
vergessen, datz vor dem Jahre l848 die ungarische Re»
gierung kaum die Hälfte so viel zu thun hatte, als sie
heute hat (Beifall rechts); sie vergessen, daß die Auf«
gaben und Agenden der Centraloerwaltung in demselben
Herhältnisse zunehmen, in welchem sich das Land ent-
wickelt, in welchem es kultiviert, cioilisiert und reich
wird, und dah dann auch das System immer compli-
cierter wird (Beifall rechts), und indem ste Oesterreich
mit Ungarn vergleichen, vergessen sie, daß dort neben der
Centraloerwaltung, d. i. neben den Ministerien oder
besser diesen untergeordnet, wenn ich nicht irre, 16
Statthaltereien find, die mehr als zwei Driitheile jener
Agenden erledigen, deren Erlediguna bei uns einzig und
allein dem Ministerium zufüllt (Beifall rechts); ste Ver-
vergessen endlich, daß in einem Staate, der gänzlich von
neuem organisiert wird, nicht uur die Masse der Agenden
eine viel größere ist als anderswo (Beifall rechts), son«
dern dah auch jene Personen, die diese Agenden zu er-

ledigen haben, der Praxis und Erfahrungen entbehr
una balnr tann dk> Klage, daß die EentralverwaltB
»ei uns l«ar i.o außerordentlich theuer ist. als ein ^'
billiger Vorwurf betrachtet werden. (Rufe recht«: ^
ist's! Wahr! Widerspruch links.) ,

Ich will durchall« nicht behaupten, daß wir »°
diesem Geblele leine Reformen einführen könnten, b»l
vielleicht sclbst die Anzahl der Beamten nicht herM
mindert werden könnte. Das behaupte ich nicht. ^
wenn wir die jetzige Zahl der Beamten venninde^
müssen wir den Gehalt der bleibende« erhöhen. (^'
seitiger. lebhafter Beifall.)

Hicrlmf ging Redner die einzelnen Ministerien I"
sich durch und kam endlich zu dem Schlnsse. daß b«̂
Erfparunqen allein das Gleichgewicht im Staatsha"'
halt nicht hergestellt werben könne; hiezu biete sill»"
anderer Weg, die Aufnahme eines Anlehens. H ^
stimmt Redner ganz mit dem Finanzausschüsse überel
daß man für Ausgaben im Interesse der Zukunft «>"
die Zukunft belasten könne. ,

E!n drittes Mittel zur Deckung der Ausgaben
der Verkauf des Staatsoermügens. Daß hiefür ht°
noch nicht der rechte Moment gekommen sei, 8^
Redner in Uebereinstimmung mit der FinanzcomwN
Also blclbe nur die Erhöhung der Steuern. Ucbel
Art der Steuererhöhung werde der Finanzminister l^ '
zelt ausführlicher sprechen.

Zur Action in Preußen.
Die ,.Proo..Corresp." bemerkt über die erste ^

rathung der l i rch l ich«p o l i t isch e n V o r l a g ^
Preußen: »Daß die gegenwärtigen Berathungen i « '
gleich mit früheren Erörterungen über kirchliche 3",
einen wichtigen Fortschritt erkennen lassen; die '
maligc radicale Forderung einer absoluten Trt"p
von Kirche und Staat ist fast vollständig oersl^
gegenüber dem Gewußtsein, daß es ausgedehnte si^
Gebiete gibt, auf welchen ein Zusammenwirken
Staat und Kirche unerläßlich und deshalb die R«sH
ihres Nebeneinanderseins geboten ist. WaS die la lh^
Bevölkerung betrifft, so macht der Minister l'in V
daraus, daß die jetzigen Verathungen gewiß nichl .
helfen könnten, gegenwärtig irgend eine VersMd'^
mit den Vertretern der römisch.lirchlichen Politi» ,̂
beizuführen. Die beabsichtigten Gesetze können f l " ^
Augenblick den vorhandenen Gegensatz unzweifelhaft^
schärfen; daaegen darf sich die Regierung der Zul»H
hingehen, daß auf dem Boden, welchen diese Gesl^A
sen sollen, in Zukunft eine Saat kirchlichen 3^°
aufgehen werde." ,̂

Der vom königl. Minister des Innern den» ,,
aeordnetenhause vorgelegte Gesetzentwurf, betreffe^
Betheiligung der S t a a t s b e a m t e n bei der
waltung von E r w e r b s g e s e l l s c h a f t e n lautet'

,§ l . Unmittelbare Staatsbeamten, welche «^
Staatskasse eine forllaufende Besoldung oder ^
neration beziehen, dürfen ohne Genehmigung des^
gesetzten Ressort-Ministers nicht Mitglieder von /
ständen, Aufsichts- oder Verwaltungsrüthen auf ^ ii
uerichteter Gesellschaften sein. Dle Genehmi/Hh«,
fortan zu versagen, wenn die Mitgliedschaft " " ,^
oder unmittelbar mit einer Remuneration oder M'l ^
anderen Vermoaensvortheile verbunden ist. 8 2. V°
unmittelbaren Staatsbeamten, welche nach der ^ ,,
ihre« Amtes neben der Besoldung, welche sie aus S",
lassen beziehen, noch auf einen anderen Erwerb "
gewiefen sind Medlcinalbeamt, u. s. w.), kann d't

Feuilleton.
P l n t um D l u t

«der:
ld i« Vlegimenter P i e w o n t und Auvergne

Novelle von « u d o l p h M u l d e n e r .
(Fortsetzung.)

Die Herzogin von Polignac benutzte diesen Mo«
ment und richtet« einen unruhig fragenden Blick auf den
Prinzen. Die Antwort, die diefer ihr in gleicher Weise
gab. ließ leinen Zweifel über den Sinn zu. der seinen
Worten beizulegen war. ,

Frau de Polignac führte ihn in eine Fenfternifche.
„Der König will ste nicht sehen?" sagte sie mit

lciser Stimme.
„Leider nicht." erwiderte der Prinz. ..Gerade als

ich Se. Majestät von der Sache in Kenntnis setzen
wollte, kam der Herzog de Bellisle dazwischen und schnitt
mir das Wort ab. Er erstattete Sr . Majestät über daS
Duell Gericht, waS er in den schwärzesten Farben that.
Der König gerieth in großen Zorn und erklärte, baß
er einsehe, wie nöthig ein abschreckendes Beispiel sei, und
daß er es geben wolle."

„Armer junger Mann ! Arme Gabriele!" seufzte
die Herzogin.

..Trotz des UnmutheS Sr . Majestät," fuhr der
Prinz fyrt. ..nahm ich es auf mich, von Frau de Ca.
striee und ihrer Tochter zu sprechen und den König um
die Erlaubnis zu bitten, ihm die beiden unglücklichen

Damen vorstellen zu dürfen. Aber er lehnte es entschie«,
den ab. „Gott bewahre!" rief er. „hüten Sie sich
wohl! Ich wäre im Stande, mich rühren zu lassen, und
dies darf nicht sein, denn es muß ein Beispiel statuiert
werden!"

„Sind die« dle Worte deS Königs?
Ja."

'.Nun wohlan, Prinz, dann sündigen Sie darauf
hin und stellen Sie die Damen dem König vor."

«Wo denken Sie hin, Frau Herzogin?"
.Hat der König nicht selbst gesagt, daß er im

Stande wäre, ftch rühren zu lassen? Dasselbe ist dann
Ihnen geschehen, Sie konnten einem solchen Jammer gegen-
über nicht kalt bleiben, konnten den Thränen und Bitten
dieser Unglücklichen nicht widerstehen. Was für eine Ge«
fahr laufen Sie übrigens dabei? Ein schmollendes Ge«
ficht, welches Ihnen der König ein paar Tage lang
machen wird. ein Vorwurf, daS ist alles. Und schließlich
wird Ihnen der König sogar »och danken, daß Sie ,hn
abhielten, einen jungen, braven Offizier so grausam be«
straft. daS Lebensglück eineS liebenswürdigen Mädchens
zerstört zu haben."

„Meiner Treu! Sie haben recht, Frau Herzogin,"
erwiderte der Prinz nach kurzem Besinnen. „Der König
soll die Damen sehen."

Und sich an Frau de Castries und Gabriele wen-
dend, deren Hände er ergriff, fügte er hinzu:

..Fassen Sie Muth. Madame — stillen Sie Ihre
Thränen, mein Fräulein. Der König wird erst um
11 Uhr nach der Messe abreisen. Finden Sie stch mor.
gen in der großen Galerle ein, wenn Se. Majestät aus
der Kapelle in sein Cabinet geht; ich hoffe, daß ich Sie,

der königlichen Ungnade zum Trotz, in den Stand!
werde, mit dem Könige zu sprechen." «

Am andern Morgen waren die Marquise u^ .
briete am bezeichneten Platze.. Die Menge vo« V ,
und Damen, welche das Vorbeikommen deS Kö" '^
warteten, betrachteten mit Ueberraschung die beide«̂
bekannten, deren Trauergewünder einen so auff^ f
Contrast mit den buntfarbigen, kostbaren Toilette"
beten, die ringsum zu sehen waren. <

Man erkundigte sich mit Neugierde nach ihre"
men. zischelte sich die verschiedenartigsten Vermuth
über die Motive ihrer Anwesenheit ins Ohr, H
ihnen aber überall Platz, da selbst der Frivolste " ' ,
sen zwei lebenden Bildern des Schmerzes und der ^
Ehrfurcht empsand. /

Bald darauf öffnete ftch die Flügelthüre «s ^
ren Ende der Galerie. Lin vorausgehender E e r e ^
meister pochte mit seinem Esponton dreimal auf > ' ' ^
morplatten des Fußbodens und gab damit daS H
daß der König sich nahe. A

Die Höflinge drängten sich nun zurück, " ^
lier zu bilden; daS Geräusch der murmelnden ^
men verstummte und der König erschien in O ĥc>
des kleinen Corttzge. Er schritt zwischen de" /
Reihen der sich tief verneigenden Menge durch " ^
gab sich die Galerie entlang nach seinen GeM^ ?

Ihm zur linken ging der Marschall A e 0 ' ^
ihm ohne Zweifel sehr wichtige Dinge " ' ^ ^
hatte, wie wenigstens aus dem Eifer zu entnchu' ^
mit welchem er halblaut in den König H ' "M
Zur rechten S r . Majestät befand ftch der V



177
uehmlgung. auch wenn mit der Mitgliedschaft ein Ver-
mögensootth^l verknüpft ist, ertheilt werden, sofern die
Uebernahme der letzteren nach dem Ermessen des vor-
gesetzten Ressort-Ministers mit dem Intereessc des Staats-
dienste« vereinbar erscheint. Z 3. Die ertheilte Geneh-
migung ist jederzeit widerruflich."

Die mittel-astatische Frage,
d. h. die Stellung R u ß l a n d s in Mittel-Nsim, wirb
vom russischen „RegklungS-iwzeiger" in eingehender
Weise behandelt. Wlr entnehmen orm genannten amt-
lichen Organe folgende Mittheilungen: „Noch unlängst
tonnte man mit Genugthuung die ruhigen und qejun-!
den Urtheile und den gemäßigten Ton des größeren'
Theiles der rugllschen Zeitungen in Bezug auf lie
miltel «asiatischen Angelegenheiten wahrnehmen. Nicht
ohne einige Verwunderung muß man gegenwärtig con»
stalieren. daß in letzter Zeit von der englischen Presse
diese Fra^e mit besonderer Hartnäckigleit behandelt wirt».
Man kann nicht positiv beilimimu, ob diese Hartnäckig'
leit einen reellen Voden unter sich hat und ot, sie die
Eindrücke der öffentlichen Meinung richtig wiedergibt,
oder ob nicht nielmehr die englische» Zeitungen hiebe«
von Parteirücksichten oder von dem Wunsche, eine Popu>
larität zu >,e binnen, geleitet werden. I n jedem Falle
muß jedoch constatiert werden, daß die englische Presse
leinerlci Veranlassung gehabt hat, eine besondere Äuf»
merliamleit den mittel-asiatischen Angelegenheiten zu
widmen.

Die Vtthlmdlungen zwischen dem kaiserlichen und
dem britischen Cabinet in den Angelegenheiten Mittel»
NsienS bilden keine neue Erscheinung. S>e sind bereits
vor drei Jahren aufgenommen worden und hatten be»
ständig einen sehr einfachell und freundschaftlichen Cha-
rakter, welchen sie auch bis zu gegenwärtiger Zeit nlcht
verleugnet haben. Gleich von Anfang an wurde zwischen
den beiden Cabineten ein völliges Emverslänonis erzielt
in Bezug auf das gegenseitige Verhallen in Mittel-
Asien zum Zweck der Befestigung des Frieden« daselbst
uno der Führung der guten Beziehungen zwischen den
beiden Eabineten. Sie kamen gleichermaßen zu einer
Uebereinstimmung bezüglich der Behandlungswcise der
einen wie der anderen Frage bei Erfüllung dieser fried-
lichen Aufgabe. Es blieb nur die Bestimmung der
Grenzen übrig — eine Aufgabe, die beiweitem keine
leichte im Hinblick auf die Wirren, welche bioher in
diesen äußerst wenig bekannten Gegenden herrschten.

Der zwischen beiden Cabineten stattfindende Ge-
dankenaustausch hat keinen anderen Zweck vor Augen;
und hiebci muß nochmals wiederholt werden, daß er den
freundschaftlichst» n Eharalter trägt. I n der Dentungs-
weise beider Eabinele ist keinerlei bedeutende Verschieden,
heil eütstanoen. Es mttetticgt lemem Zweifel, daß,
wenn dieselben sich einmal in Bezug auf das Ziel ver»
ständisst haben, es ihnen nicht schwer sein wird, sich über
dle praktische Auwend^ny des beide Seiten in gleicher
Weise interessierenden Prinzips zu verständigen."

Politische Uebersicht
Laibach, 29. Jänner.

Ueber den Sland der W a h l r e f o r m v o r l a g e
wird der wiener Eurrespondenz unterm 28. d. Folgendes
mitgetheilt: „Voraussichtlich dürfte der Wahlrcformentwurf
schon in der nächsten Sitzung oe« Abgeordnetenhauses
eingebracht werden. Die vollständig ausgearbeitete Vor-
lage ist Samstag vormittags von der Regierung an die

Neauvais, der scine Blicke über die Anwesenden schwei-
fen ließ, als suche er jcmanu.

I n der That war es Frau de Castries und Ga<
briete, nach denen er sich umsah und die er auch balo
in der zweiten und dritten Reihe der vor ihnen stehen-
den Herren und Damen bemerkte.

Er winkle ihnen, sich dem Eingänge der kleinen!
Appartements zu nähern und dort stehen zu bleiben.!
Gott sei Dank. es gelang ihnen auch, sich durch die
compact« Manschenmasse durchzuarbeiten und zu gleicher
Hllt mit dem Könige an der Thürfchwelle anzukommen,
btlke <3 " ° ^ unbemerkt zu bleiben, machten sich die
sck,..l,„z ""<? "einer und deckten sich hinter einem breit-

D e ? V " ^ " b i s t e n . der hier als Wache stand,
um uerabscki^ ^ ^ unter der Tt,ür nochmals

VeauraiS schob den Gardisten bei Seite öffnete den
beiden Damcn einen Durchlaß und drcllw'te si, in »««
Cabinet, dessen Thür er hinter i 'Mn s ^ '

Das Rauschen ihrer Kleider verrieth dem Kilniae
daß er nicht allein sei. Er lehrte sich erstaunt um und
sah die beiden Trauergestalten, die in diesem Augenblicks
ihm zu Füßen fielen und wie aus Einem Munde das
Wort »Gnade" riefen.

(Fortsetzung folgt.)

kaiserliche labinetskanzlel abgegeben worden, und steht!
zu erwarten, daß der Kaiser im Laufe de« morgigen
Tage« den Minister B a r o n «asser zum Vortrage
entbieten wird. Geschieht die», so wird die Vorlage,
ohne vorher deren Drucklegung abzuwarten, sofort im
Äbgeollmetlichausc eingebrachl werden." — Der große
M i n l s t e r r a t h , welcher am 26. d. in Ösen unter
Vorsitz S r . M a j e stilt stattfand, galt der M i l l t ü r -
g r e n z f r a g e . Dem „Pestcr Aoyo" zufolge wurden
umfassende B<schlüsse gefaßt, welche die schncll,le, ruhigste
und vollständige Elüverltlvung der M'lllärgrenze be-
zwecken und durch welche den künftigen Agltallonen der
Naliooalen durch mißlichste Befriedigung der Bevölke-
rung der Boden entzogen wcrocn soll. «Pester «loy»-
hofft, baß dies gelingen weroe; wir glauben, daß sangui-
niiche Erwartungen ruchl am Platze sind.

Die «Reform" bespr.cht die österreichische
W a h l r e s u r m und tadelt entschieden die Haltung de«
Polen.lllubs. Die Polen können keine unglücklichere Po-
l i t i l treiben, als wenn sie striken und si« von ihren
mostuwitlschen Freunden Nleger und Thun ins Schlepp-
tau nehmen lassen. — Die D e a l - P a r t e i berieth d»e
Regierungsvorlage, wonach die Personal>Erwerbsteuer um
zwei Millionen erhöht werden soll.

Dem deutschen Bundesralhe ist der Entwurf einer
Re ichs . S t r a f p r o z e ß . O r d n u n g zugtgangen. —
Würtemberg uno Baden haben den Elnplenni^Tar.f für
Kohle und Coats angenommen: Gaierns Zustimmung
ist noch ausstehend.

Die D r e i ß i g e r . C o m m i s s i o n in Versailles
zog das Ammdement Duchutels in Erwägung, welche«
dem P r ä s i d e n t e n der Republik das Recht zugesteht,
nur be« Interpellationen üker die auswärtige Polit.l
in der Natlonal.Versammlung zu erscheinen. Ebenso
wurde das Amenbement Broets in Erwägung gezogen,
welches dahin geht, daß der Präsident bei Inlerpella-
tlonen über die allgemeine Polmt in der Nat,onal.Vcr.
sammlung angehört werden könne: die National - Ver-
amm ung w.rd o° . Fall zu Fall über das diesbezüg-

llchc Verlangen des P.äsidenten entscheiden. Die Com-
mission wird mit der Reaierung über die «mendemenl«
Duchatels und Vroels berathen. - Die Dreißiger-
Commission berieth hierauf die von Ernoul beantragte neue
Redaction d«s Artikel« 3. wonach die Dre.ß.ger.Eom.
m.s,l°n bcauslragt bleibt, weiterhin der Nat.onal.Per.
sammlung emen Gesetzentwurf wegen Errichtung einer
z w e i t e n K a m m e r vorzulegen, welche jedoch erst
nach erfolgter Auflösung der gegenwärtigen National-
Versammlung in Wirksamkeit zu treten habe. Diese
Commission wi rd sich mit der W a h l g e s e h - C o m -
M i s s i o n vereinigen, um ein Wahlgesetz auszuarbe.len.
^er erste Theil de« von Ernoul beantragten Artikels
^ « . ^ «ngenommen. Morgen wird der zweite Theil
beralhen und auch wegen einer Conferenz mit der Re-

N ^ u ß ^ ß ^ w e ^ . ' ^ " ' ' « " « « "nd Duchatet's
«..« ^ " " i 5 " L a u r i o n . F r a g e wirb der ..Tim,«"
^ ^ " . c ^ " ! " c l ; »DieRcg.erunaen von F r a n k -
oenti«»""^3 1 " b° l " " die freundschaftliche Inter-
de a r i ^ l i ^ ^ " °"»""" l "ne". welche« hoff., die
die ar,ech,sche Regierung zu veranlassen, da« SchiedS-
aerlchlssy„cm zu adoptieren. SoUte die österreichische
Reg.erung hierin nicht reüssieren, so haben, wie es he.ßt
du Regierungen von Frankreich und Italien beschlossen̂
zu einer Entscheidung zu gelangen, und es wird hwzu-
aefügt, daß sie sofort ihre Vertreter in Athen aobemsen
wollen." '

« <A! 3 , , ' " " tü rk i sche« N n l e h e n im Betrage
von 250 M,ll,oncn steht in Sicht. Der türkische ss".
«administer bedarf dieser Anlehen zur Zahlung der I n -
tenssen der Staatsschuld. Da aber oie Türkei ih.en
Glaub.gtrn bei Aufnahme von Anlehen in der Reael
andere Zw.cke als die eigentlichen angibt, so wird auch
das 23O.M.llionen-Gulden-Anlehen nicht al« Staa?«.
schuld sondern ..,um Ausbau des analolischen Eisenbahn-
t'eyes aufgenommen werden. Ob dieses Anlehen Ena-

,land. Frankreich oder O«"erreich zugedacht werden soll.
i darüber tonnte sich die tü.l.sche Finan^oerwallung in
Anbelracht ihrer jüngsten Schuldaufnahme noch nicht
entscheiden; „ur so v.el ist aew.ß. daß sie da« Geld
noch im laufenden Jahre braucht.

Aus M a d r i d wird unterm 25. d. M teleara-
U 3 «^"det. daß der Bericht der Commission zur
Anschaffung der S k l a v e r e i beendiat ist. Der Cnt-
wurf autorisiert ei,,e Emission von 30 Millionen Pe«
seta« zur Schadloshaltung der Stlavenblsitzer Die
voUständiae Abschaffung der Sklaverei wird vier Monate
nach Veröffmlllchuug dcS Ges hes in der .Gaceta" von
Madrid vollzogen f. in Der Entwurf führt vollständige

,A,be,tsfre.htit ein. Cad'ale soll ein Amendement vor-
lcgcn. das den Entwurf der Commission in lioeralerem
Sinne erweitert.

Ueber den Agrar-Congreß,
der vor kurzer Zeit in W.en tagte, bringt die ..Neue
Wochenschrift für Polltil und Vollswirlhschafl" nachsll'
henden Beri . ' t : ' " '

„Die diesmaligen Aufgaben be« «gsar.Conaresse«
waren außerordentlich zahlreich. Mehrere Wahrnehmun-
gen verdienen indes besondere Hervorhebung Vor allem
ist «« «rsreulich, zu konstatieren, daß diesmal alle ttün-

der und Nationalitäten gleichmäßig in dem Agrar-Con-
greß vertreten waren. Ezechen und Polen. S l o o c n e n
uns Italiener tagten »n vollkommener Eintracht neben
einander mit den Deutschen und wenn bei einigen An,
lassen auch Streiflichter auf oa« politische Gcdlet hin-
über geworfen wurden, so beleuchten dieselben doch nur
warm uno hell die Husammengehöriglell der Iuleressen,
ohne die Mindeste MlSstimmung. Es ist dies em Zei-
chen der Zelt, welches Beachtung verdient. D«e Aoer-
tcnnung bricht sich mehr und mehr Raum, daß es eme
Gemell'samteit jür die verschiedenen Nationalitäten un-
sere« Vaterlandes gibt. welcher sich leine enlzicheu
kann; es ist die« die Staalswirlhscyaft. Gerade m der
Thätigkeit des Ackerbaumlnisterlums offenbart sich am
deutlichsten nicht blos die Nothwendigkeit, sondern auch
die Wlllsamtell emes gemeinschasUlcheu Bandes ,ür bl«e
Länder der Krone Oesterreich«.

Dle Verhandlungen des Agrar<Lo,»uresfeS haben eS
unwiderleglich dargelhan, daß die llanoeslulluc der Für-
sorge einer slalleu Regierung bedarf, wenu sie sich er-
folgreich weiter enlnxckcln soll, wie sie begonnen h^t. Und
so darf mau denn auch der Ueberzeugung Uusoruck geven,
daß die hochbegabten Männer, die an dem Congrrsse lyett-
genommen haben, von demselben mit durchaus wohlwollea-

l oen Gesinnungen gegen dle bestchende Regierung geschie-
den. Wenn ^uch lem anderes Rtsultul erreicht woioea
wäre, so dürfte doch schon diese« als groß gellen. Da«
eben ist die Hauptwirlung solcher gemeinsamen Berathun-
gen, duß sie vlt Geiittl und Herzen der Oelrclmlen «ancru
und somit ein Samenkorn legen, da« gewiß hundert-
fältig Flüchte tragen wird. Diese Stimmung wurde
»mm« lebhafter, je näher da« Ende der Verhandlungen
rückte. Alle, ohnc Ausnahme, waren befriedigt von dem

> gethanen Wcrl uno warfen hoffnungsreiche Blicke in die
! Zukunft des Standes sowohl wie de« Slaalcs. Uud so
dülfen wir dasselbe thun. Schließlich können wir nicht
umhin, der mufterhaslen Leitung de« Congrefse« von
Seile des ilckcibauminlster« Ritters o. Chlume^ly zu
gedenken, der mit Umsicht, Unparteilichkeit und seltenem
parlamentarischen Takte die Debatten zu leiten und au«
einander zu wickeln verstand. Er hat uut diesem Con-
greh einen Sieg errungen und sich lebhaste Sympathie
erworben."

Hagesneuigkeiten.
— ( K a i s e r i n - M u t t e r v o n O r a s i l i e u l - . )

Ihre Majestät die Kaiserin Nmalie Auguste Eugenie Na«
poleone Herzogin von Vraganza, geboren den 31. Jul i
1812, des verstorbenen herzog« von Leuchtendelg, Fürzlen
von Eichstädt, Tochter, zwei« Gemahlin des KcujerS Do»
Pedro I. von Vrasilien, der am 24. September 1834 al«
König von Portugal in Lissabon starb, und Stresmuler
des jetzt regierenden Kaiser« von Brasitlen Dom Peoro I I .
ist gestorben.

— ( D e r K l e r u « in I s t r i e n . ) Dieser Tage
beherbergte daS Kloster der Francielaner in Wien den
Blschof von Parenzo, Monslgnor DobrlUa; derselbe halle
vor einigen Tagen Audienz del« Kaiser und bat an den
? ' . " l " " " 2 " " " " um Mlluärbefreiung sür studierendelalholrsche Theologen.

— (H imbeeren im W i n t e r . ) Heinrich von
Guttmann, official erster Klasse beim obersten werlchlbhof
n Pest, hat am 28. Dezember v. I . Ihier Majestät der

Kalserm emen Strauß Himbeeren, welche einige Tage zu-
vor im toth.faluser Walde aufgelesen wurden, nach Gö.
döllü gesandt.

— (Cholera.) Nach amtlichen Meldungen sind bi«
zum 23. d. in Ungarn während der ganzer Dauer der
Cholera.Epidemie 19.564 Personen an der Cholera «trankt,
«on diesen sind 10.719 genesen, 7653 gestorben und
982 in weilerer Hehandlung verblieben.

Locales.
Die neueu M a ß e und Gewichte.

Für unsere Lehr. und Lernlreise ist e« von großem
Interesse, jene Vorkehrungen kennen zu lernen, welche von
Seile des l. l. Ministerium« für Cullu« und Umernchl in
Absicht auf die neuen österreichischen Maße und
«ewichte bi« jetzt getroffen wurden. Die „Austria" theilt
hierüber Folgende« mit:

»Die nächste Aufgabe war, ble Rechenbücher sür die
Volksschulen, welche im wiener l. l. Schulbücherverlage
herausgegeben werden, mit den Bestimmungen der neuen
Maß, und GewichtSordnunss in Einklang bringen zu lassen.
Diese Aufgabe ist nun bezüglich der deutschen «u«>a.abe der
bezeichneten Rechenbücher ganz, bezüglich der böhmischen
uno slooenischen Ausgabe nahezu gelöst. Diese Lehrlsfle
erfreuen sich eine« lireraus großen Absähe« für den Gebrauch
der VlMschulcn. Wa« die AuSgabe der Rechenbücher in
andern Sprachen al«: polnisch, ruchenisch, romamsch, U2.
lienisch, kroatisch und serbisch anbelangt, so ist dieselbe, auf
Grund des deulschen Originals bearbeitet, in Vorbereitung.
Bis zum Zustandekommen dieser Ucbersehungen werden die
vorhandenen Rechenbücher mit einem Anhange, enlhallend
die Belehrung über die neuen Maße und Gewichte, ver«
sehen. Zur Belehrung der Vollsschullehrer wurde das h^nd-
büchlein ..Die neuen österreichischen Maße und Gewichte
und das Rechnen mit denselben," mit besonderer Rücksicht
aus die Schule dargestellt von Dr. Franz Ritter v. Molnit"
i « wiener bchulbucherverlage herausgegeben und wird diese«
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Vüchlein^ allgemein zur ̂ Anschaffung empfohlen. Ueberdies
wurde der .TextH der neuen ̂  Maß« und Otwichtsordnung
den im Schulbücheroerlage ^ befindlichen .Anleitungen zum
Gebrauch« des zweiten, sowie des dritten Rechenbuchs"
(deulsch.I böhmisch und slovenisch) eingeschaltet. Nebstdem
hat daS^Unterrichtsministerium die nachbenanuten drei bild-
lichen Darstellungen der neuen Maße und Gewichte, näm-
lich: „Swoboda-Hailmger, die fünf Maßeinheiten des me-
trischen Systems"; Matches Ouenet, das neue österreichisch-
metrischeMaß und Oewicht", und „Günter-Pichler, das
metrische Maß, seine Theile und deren gegenseitige Werthe
in ihren.Beziehungen Zzum wiener Maße", den Volks- und
Mittelschulen zur Anschaffung empfohlen, sowie von Swo-
boda's Tafel 1000, von Mattheu - Guenets Tafel 2000
Exemplare behufs unentgeltlicher Berlheiluug au die ärmeren
Voltsschulen angeschafft. Die Bertheilung geht, mit Be-
rücksichtigung aller Länder, soeben vor sich. Selbstverständlich
sind die Vorkehrungen fur die Volksschulen zur Belehrung
Uder das neue Maß- und Gewichtssystem mit dem oben
Angeführten nicht abgeschlossen."

— ( D e r H l i s a b e t h . K i n d e r s p i t a l - P e r -
e i n ) hielt am 28. d. M. seine siebente Generalversamm-
lung. 1. Der Borsitzende — Obmanns-Stellvertreter Herr
Dr. Bock — referierte über die Oeldgebarung; die «Hin-
nahmen belief«« sich auf 5026 ft. 33 tr., die Ausgaben
auf 5312 ft. 68 kr. 2. Die anwesende Frau Gräfin
Sofie A u e r s p e r g , t. l . Landespräsilxntensgattin, wurde
ersucht, die Stellvertretung der obersten Schuhfrau dieses
Bereine« — Ihrer Majestät der durchlauchtigsten Kaiserin
s l i s a b e t h — zu übernehmen; Frau Gräfin Auersperg
sicherte die Annahme dieser Ehrenstelle in der zuvorkom-
mendsten, freundlichsten Weise zu. 3. Hiernach wurden noch
mehrere Damen zu Schuhfrauen des Kinderspitals ernannt.
4 . I n den Berwaltungsrath wurden die früheren Mitglie«
der desselben gewählt, a l s : die Frauen Magdalena Punzler,
Pauline Possanner Edle v. shrenthal, Fräulein Iosefine
von siaab, die Herren Dr. Emi l Bock, Dr . Friedlich
Keesbacher, D r . Wilhelm Kovaö, Karl LeSlovic, Lorenz
Milusch, Albert Ramm, Dr . Josef Suppan und als Rech«
nungsrevlsoren die Herren Josef Kordin' und Mathias
T«un. 5. Frau Gräfin Sofie Auersperg stellte den An-
trag: „Es möge zum desten des Elisabclh-Kinderspitals
in der Fastenzeit eine Dilettanten-Theater-Borstellnng ar-
rangiert werden, durch welche ein günstiges Resultat zu er-
warten wäre." Der Verwallungsrath acceptierte diesen
Autrag und wird zur Ausführung desselben die geeigneten
Schritte machen.

— ( B e i der S a m m l u n g ) für die alte tranle
Mutter des verstorbenen Dichter« Simon I e n l o sind
74 st. 70 kr. eingegangen.

— ( D i e A i t a l n i c a i n R e i f n i z ) veranstaltet
am 2. t. M . zu Ehren VodnilS eine Beseda.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 22. d. fiel der Keuschler
Franz ^ n i ö l a r au« ttadia Haus-Nr. 13, Bezirk Um-
gebung Laibach, am Rückwege von Laibach ober Zwischen-
wässern in den Zaierfluß. An jener Stelle wo. der ge-
nannte Mann ins Wasser fiel, waren im Schnee Spuren
zu sehen; es fanden sich dessen Hut, Regenschirm und ein
Sack mit mehreren in Laibach eingekauften Sachen vor.
Der Leichnam wurde bisher noch nicht aufgefunden.

— ( Z u r W a h l r e f o r m . ) Die „Nr . Fr. Pr . "
«eldet: „ I n den letzten Berathungen des Ministeriums,
welche der Codificierung der Wahlreform galten, sind die
aus den Kreifen der Verfafsungspartei geltend gemachten
Wünsche betreff« Noluueiung der Abgeordnetenzahl und Fest-
stellung der Wahlkreise der eingehendsten Erörterung umer-
zogen worden. Hiedurch ist, obwohl an der Gesammtziffer
der Abgeordnetenzahl von 341 festgehalten wurde, neuer-
dings manches in dem Entwürfe geändert worden. So er-
scheinen die Petitionen einzelner Handelskammern um eine
selbständige Vertretung im NeichSrathe thunlichst berücksich.
ligt, und eS werden vereint mlt den Städten nun die Kam-
mern von Linz, Salzburg, Bozen,Innsbruck, Roveredo,Görz,
Rovigno, La ibach und Czeruowitz wählen. Für K r a i n

sollen statt neun Abgeordnet?« deren zeh l , in Vorschlag
gebracht werden. Auch die ttderalen Vertrauensmänner be-
fürworteten oei den mit der Negierung abgehaltenen Con-
ferenzen zehn Abgeordnete. Der zehnte Abgeordnete wird
auf die Gruppe der Landgemeinden entfallen, so daß diese
statt vier Abgeordnete fünf wählen werden, und zwar je
einen: 1. Die Bezirlshauptmannschaften Laibach und L i l ta i ;
2. die Bezirlshauplmannfchaften Treffen mit Gottschee und
Reisniz; 3. die Gezirlshauptmannschaften Rubolfswerth,
Tfchernembl und Gurtseld; 4. die BezirlShauptmannschaflen
Krainburg und Radmannsdorf; 5. die Vezirkshauptmann-
schaften Adelsberg und Planina. I m Wahlkreise Treffen,
Gottschee und Reifniz ist die Wahl eines verfassungstreuen
Candidate»» nicht unmöglich, fo daß die verfassungstreue
Partei mit Sicherheit auf fünf Abgeordnete rechnen kann.

— ( F ü r R e n t e u f c h e i n - B e s i t z e r . ) Die Ad-
mistration der allgemeinen Versorgungsanstalt hat beschlossen,
das vollständige Verzeichnis aller jener Interimscheine, welche
sich im vorhergehenden Jahre ohne Hinzuthun des Thei l -
nehmers durch Verlosung oder Zuschreibung ergänzt haben,
in der am 1. Februar laufenden Jahres erscheinenden
Nummer der amtlichen „Wiener Zeitung" zu veröffentlichen.

— ( F ü r d ie w i e n e r W e l l a u s s t e l l u n g )
waren noch Instrumente folgender Galtung erwünscht:
1. Nettere K l a v i e r e und Flügel der einst hochgeschätzten
wiener Firmen: Nanette Streicher, Walter, Schanz, Kon-
rad Graf, Brodmann, Leschen, Deutschmann. 2. P h y s -
h a r m o n i c a s von dem Erfinder diefes Instrumentes
Anton Hückel in Wien (1820 bis 1830) oder von seinem
Zeitgenossen Deutschmann, nebst den verschiedenen ältern
Abarten der Physharmonica, Glasharmonica, Stahlhar-

i monica lc. 3. Nellere, ausgezeichnet schöne Exemplare von
S t r e i c h i n s t r u m e n t e n , H a r p f e n unb G u i t a r -
r e n österreichischer Fabrication. 4. Von ältern, selten ge-
wordenen B l a s i n s t r u m e n t e n : Exemplare der ersten
von I . Weidinger in Wien (1801) erfundenen Klappen-
trompeten, der ersten Natur-, Klappen« und Ventilhörner,
der von Böhm (gestorben 1811 in Prag) durch Hinzufü-
gung der fünften Klappe vervollkommneten Elarinelte lc.
5. Exemplare besonders interessanter älterer N a t i o n a l -
i n s t r u m e n t e, z. V . deS gimbal, der Bergmannsleier lc.
— Wi r machen hiemit die Besitzer solcher Instrumente auf
diese Notiz aufmerksam.

— ( A u f der S u d b a h n ) wurden im Monate
Dezember 1872 befördert 390.769 Personen und 6,955 075
Zentner Frachten; die Einnahmen in diesem Monate be-
liefen sich auf 2,788.567 f l . Die Gesammteinnahme im
Jahre 1872 betrug 33,873.750 fi.

— ( V o n d e r K r o n p r i n z U u d o l f b a h n . )
Die General'Direclion bringt zur Kenntnis, daß der Ver-
kehr der genlischten Züge Nr. b (Abfahrt Villach 4 Uhr
45 M i n . früh) und Nr. 6 (Abfahrt Kleinreifting 5 Uhr
früh) auf der Strecke Kleinreisting-Villach, sowie jener
der Anschlnßzüge Nr. 51 (Abfahrt Nmstetten 2 Uhr
10 M i n . früh) und Nr. 58 (Abfahrt Kleinereifling 10 Uhr
abends) auf der Strecke Kleinreifting - Amstetten vom
30. Jänner l . I . an eingestellt wird. Von demselben Tage
an wird jedoch die Personenbeförderung auf der Strecke
Selzthal-Unzmarlt mit den Anschlüssen nach Leoben resp.
an die Südbahnzlige täglich durch Frachtzüge mit Wagen
I I I . und I V . Klasse nach separat kundgemachter Fahrord-
nnng vermittelt.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 9 . d.) „Undine"
füllte zum zweitenmal« da« Hau«. Lortzmg« angenehme,
leichtfaßliche und zum Herzen dringende Musik, die gute
Aufführung und prachtvolle Inszenierung werden im Ver-
laufe der Saison die liebliche Oper wohl noch einige male
auf da« Repertoir setzen. DaS Publicum spendete der vor-
züglichen Aufführung großen Beifall. Die Herren A u s i m
Hans) und S t o l l (Veit) überraschten uns beim Liede
.. Im Weine ist Wahrheit" mit einer auf die Nachficht deS
PublicumS appellierenden Zusatzstrophe, welcher ein nicht
enden wollender Applaus folgte.

— ( A u s dem A m t S b l a t t e . ) Verordnung be-
treffend die Ausfertigung einiger Rechtsgeschäfte. — Con-

cur« betreffend die Besetzung einer VezirlssecretärSfteÜe. ^
Kundmachungen betreffend 1. die Verleihung von Htbss"
menftipendien; 2. die Herstellung mehrerer Straßenbau««

Neueste Post.
W i e » , 28. Jänner. Ihre Majestät die Kalsttl»

ssarolina U u , g u s t a hahen iu den Ktzten Tagen«°
den Folgen einer Verkühlung gelitten; schon gestern >!'
entschiedene Besserung einbetteten, die sich heute nach «l^
«uten Nacht wesentlich befestigt hat. ÄuS Prag v
teine beunruhigende Nachricht über das Vtftuden A
Majestät des Kaisers F e r d i n a n d eingegangen. ^
Majestät sind den Beschwerden deS hohen Alters ausglftl
und ziehen sich vor den schädlichen Einflüssen der M
terung gegenwärtig noch strenger zurück als früher.

R o m , 28. Jänner. Ein heute veröffentlicht"
Decret verordnet die theilweise oder gänzliche Expropl>'
ierung von sechzehn Klöstern in Rom auS öffentli«^
Rücksichten. Der entsprechende Werthbetrag wird >'
großen Schulbbuche eingetragen.

Telegraphischer wechselcurs
vom 29, Jänner. ^x

Papier-Rente 67 30. — Silber-Rente 7165 - l Z
StaatS-Nnlehen 10350. - Vant-Actien 962. — «redit'A
33150. - London 108 90. — Silber 107 25. — «. l. ßX"
Ducaten - NapoleonSd'or 8 67'/,.

Kandel und IMswirthschaftliO
«aiback, 29. Jänner. Nuf dem heutige» Markte st"^

schienen : 4 Wagen mit Getreide und ö Wagen mit Heu (35A
Durchschnitte-Preise.

iss lr.,,. lr. ft. l l ^
Wch.',< ftr Metzen 6 20' 712 Vutter pr. Pfund 44^
Korn « 3 80 4 16 Eier pr Stuck - «".
Gers!? ,. 3 - ! S 21 Vtllch pr. Maß l<1 ,
Hafer „ 190 2 6 Rindfleisch pr, Pfd. »4^
Halbsruch! „ ——i 5 — «albfieisch „ 3 0 ^
Heiden « 310 3 37 Schweinefleisch,. lls
Hirse ,. ' 310 3 21 Schöpsenfleisch „ — ! « ^ 7
Kuluruh „ g 74 Hähnbel pr. Stück — 55 "',
Erdäpfel ,. 180 Tauben „ . is-"
Linsen „ 5 50 Heu pr. Zentner l ö b ^
Erbsen „ 5 60— Stroh « — s ^ j
Fisole« „ 490 Hol,,hart.,prKlfl. - ^ 7
Rindsschmal, Psb 54 - weiches, 22" ^ . l
Schweineschmalz „ — 40 Wein. roth., Eimer j»
Speck, frisch, „ 30— »«iß« .. _ - ^ ! '

— giränchert „ - 42j — - >

Angekommene Fremde.
Nm 28. Jänner.

» l o t « ! « l e l « » e . Gras Varbo, Kroisenbach. — Fast^
Lula», Vesiher. St. Veit. - Scherer, Ratschach. - ^
Wippach. - . Weiner und Vundialrl, «fm.. Wien. - ^
v. Ilamor. Kroatien. — Virmann, Goltschee. — V"^
Fabrikant, Krapp. ,

» » « « > »!«»«>» TV»«» . Holstein und Zellar, Ksttt-'
Remit). Wien. - »ltschul. Töplih. >

»»«»,5««,. Voroduig, Hdlsm., Ratschach. — Pelegil, '
— Verger, Schmied, Wien.

Theater. ^,
H e u t e : Nu4 der Gesellschaft. Schauspiel i? ^

von Bauernfeld. ^^<-

Ateteorologische Verachtungen in calbA

Z ^Z M tz « -! :
6 l l . Vtg, 737.85 - l.« SO. schwach lrUbe sl

29. 2 „ N. 737.Ü4 - 0., ^SO. schwacĥ  trübe s<
10.. Ab. ?37,»8 — I n !SO. schwach trllbe ^
Anhaltend trlibe, abwechselt» bilnner Schneesall. D»sH

Mittel der Temperatur — 1 <>', um 0 3" unter dem N53>
Verantwortlicher Redacteur: 3l,uaz u Kle inmap^/

i U ^ ^ s ^ l ^ O ^ t ^ t W i e n , 28. Jänner. Die SpecullltionSkreise zeigten Lrmuduug, die in diesen Kretsen gangbaren Papiere gingen, wenn auch nicht bedeutend, zuriick; ein heute utll i
" V V l s ^ ^ l - i z U / t « führte« Papier wurde mit Opposition aufgenommen. Schrantenwerthe behaupteten leboch «ne beachtenswerthe Festigkeit, und wenn einzelne von ihnen im 2urse "
s» ist dies ebeu nur auf specielle Vethältuisse und nicht aus verschlimmerte Tendenz zurückzuführen.

^ . Allgemeine Staatsschuld fur 100 ft.
Geld Ware

vnlhcitliche Staatsschuld zu 5 pst. :
m U«l«n verzinst. Mai-November 67.40 67.00
" . » ßebruai'NullUft 67.40 67.50
„ Si lb« „ Iänuer.Iuli . 71.60 71.70
^ , . »pnl-Ollober. 71.60 71.70

«nleheu v.1889 3 0 9 - 8 1 1 . -
» ^ «854(4p«».)zu250fi. 94.50 95.—
, ^ 1860 zu 500 ft. . . 103.25 103.50
. ^ I860 zu 100 ft. . .124 . -125 . -
„ ^ 1864 zu 100 ft. . . 145.75 147.5Y

Staats-Domünen-Pfandbritf« zu
120 ft. v. W. in Silber . . H 4 . _ 114
» . OrundentlastunK«,L»bliaatiVn«n

für 100 ft. Gelb Ware
«vhmeu . - zn5p« t . 94 . - 95...
G°l,.ien . . . - - b , 76.75 7? 5<)
««dtrüsterrnch . . b , 94.2Ü 94.75
obervfterrelch . .. b ^ W . " »9^0
Siet>eubü«tu . . ^ 5 ^ 77 . - 77.50
Steiermarl . . . , 0 . 90.- - 91.—
Ungarn . . . . . 5 , 79— 79.75

V . «nd««e öffentlich« Nnlehen.
Oeld Ware

2)onan«,nlieruug«-i!ofezu5p<lt. 96^0 9 7 . -
Ung. «ifnldahuaulehen zu 120 st.

V.W.S»U>«zu5pCt.pi.SMck 99.— 9925
Ung. Prinnwum»««M z» 100 fl.

^«.^.VtMl IWHtiiog.-

Geld Ware
Wiener Communalanlehen, rück-

zahlbar 5 pEt. fur 100 st. . 84.75 85. -
» . Act ien von Bankinst i tu ten.

Geld Ware
»nglo-österr. Vanl . . . 298.- 298.50
Vanlverein 370.— 372.-
Vodencreditanfialt 279.- 280.-
Ereditanstalt für Handel u.Gew. 3W.50 331.—
Creditanstalt, allg. ungar. . . 18l.— 182.--
Depositenbank 129.-. 130.--
EScomptegesellschaft, n. ü. . 1160.—1165.—
Franco-üsterr. Vanl . . . 130— 130.50
Handelsbank . 304.25 304.50
Nationalbanl 964. - 966.—
Unionbant 257.— 257.50
Bereinsbanl » Vez. « . . . - 205.50 2N6.—
Verl,hr«banl 248H0 ii49.-

« . Aet leu von T r a n s p o r t U u t e r -
nehmungen

Geld Ware
«liilld.Fmmaner-Vahn . . . 172. - 172.25
««Hm. Westbahn . . . . 239.- 2 4 1 . -
Karl.Ludwig-Vahn. . . . 229.— 229.50
Donau-DampsschiN.-Oesellschaft 633.- 635.-
Llisabeth-Westbahn 249.50 250.—
Elisabeth«Westbahn (Linz-Vud-

weifer Strecke) . . . —.— .—
Ferdinanbs-Nordbahn. . 2180.—L1U5.—
ßünltirchen-Varcjn-Vahu —.- - ^ "

Geld Ware
Franz-Ioseph-Vahn . . . . 220... 221. -
Lemb.-Lzern.-Iassy-Vahn . . 150.— 151.--
Llovd, österr 545.— 550.—
Oefterr. Nordweftbahn . . . 215.50 216. -
Rudolfs-Vahn i»;9. - 170.—
Siebenbllroer-Vahn . . . 175.— 176 —
SlaatSbahn 832-. 3<<3.—
Sllbbahn 191.50 192.—
Sudnordd. Verbindungsbahn . 175. - 176.—
Thclß-»°hn 234. - 236. -
Ungarische Nordoftbahn . . . 154.25 154.75
Ungarische Ostbahn . . . . 12750 128.-
Tramway 366.50 867.-

W>. Pfandbr iefe (fllr 100 fi.)
Gelb Ware

Nllgem. österr. Vodencrebitanstalt
verlosbar zu 5*/. in Silber . 100.-- 100.50

bto.in33I.rllckz.zu57. in ü.W. 6 8 . - 88.25
Nationalbanl zu 5'/, ö. W. . . 90.30 90.50
Ung. Vodencreditanftalt zu5'/,"/. 85.50 66.--

« . P r io r i t ä t sob l i ga t i onen .
Geld Ware

Elis.-Westb. in S. verz. (l. Em.) 91 . - 91.50
Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 101.75 102.-
Mz.-I°f.-«abn » „ » 99.40 99.60
O.K.-Ludw.»V. i. S. verz. l. Vm. 101.50 102 —
0cherr. «ordweftbah» . . . V8.80 9VHb

Geld ^
Viebenb. Vahn in Silber verz. . 88.l0 _
StaalSb.G. 3'/,il5<X»Fr. „ l.Em. l28.b<> ?
SUdb.-G. 37o î 500 Fr. pr. Stuck 109.-- ^.
Sudb.-O. ^ 200 st. zu b°/. flir <

100 fi . . . 93.^ '
SÜdb. »Von« 6°/ (1870-74) ^

ü 500 Fr. pr. Stuck . . . — ^ )l
Ung. Ostbahn fUr 100 fi. . . 75.8"

U . Pr ivat lose (per Stuck)- 5

EreditanNalt fllr Handel u. Vew. ^ ^
,u 100 fl. ». W 1S4.0" j>

Rudolf-Stiftung zu 10 ft. . . 15>^
». Wechsel (3 Monatt> ^ k

Augsburg, fllr »00 st. slibd. W. . l ' l . ^ ^
Franks. a.M..«ur 10<»fi.subd.W. 92-^" ̂
Hamburg, fl»r 10s' Mark Vanco ^0 7,) ^
London, fllr 10 Pfund Sterling 1 ^ '
Pari«, fllr 100 Franc« . . . ^ '

«^. C u r s der G e l d s e r t e " ^ ,

«. MUnzbuiatm . 5 fi. 14 tt- " ' ?",
NapoleonSd'or . . 8 „ 69 , , , ?
Preuß. Kassenscheine 1 ̂  63 - .^7 , "̂
Gilber . . . 107 . 25 - l<" ..^

icramische Vrundlntlaftnna« - ̂ > . ^
Privanutien»,: SK7b Geld, «^ ^


